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KURZ NOTIERT

Mauer wird im
Frühsommer saniert
Die Sanierung der Mauer auf
dem Rödelheimer Friedhof hat
sich aufgrund von internen
Schwierigkeiten beim beauftrag-
ten Planungsbüro verzögert, so
der Magistrat. Es werde davon
ausgegangen, dass im späten
Frühsommer mit der Sanierung
im Langen Weg begonnen wer-
den könne. red

Keine Messungen
in der Gladiolenstraße
Vor der Kita Gladiolenstraße wird
kein Display zur Geschwindig-
keitsüberwachung, so wie der
Ortsbeirat 15 (Nieder-Eschbach)
es angeregt hatte, aufgestellt.
Das werde in verkehrsberuhigten
Zonen grundsätzlich nicht ge-
macht, es fehle eine geeignete
Aufstellmöglichkeit und nach
Auskunft der Städtischen Ver-
kehrspolizei seien die Geschwin-
digkeitsübertretungen dort sehr
gering, argumentiert der Magis-
trat. red

Neue Schaukel
für die Kullmannswiese
Mit 6000 Euro aus seinem Budget
will der Ortsbeirat 7 (Hausen, In-
dustriehof, Praunheim, Rödel-
heim, Westhausen) eine neue
Kleinkindschaukel für den Spiel-
platz an der Kullmannswiese fi-
nanzieren. red

Neuer Parkplatz am Friedhof bleibt sonntags geschlossen
WESTHAUSEN Besucher müssen an die Heerstraße ausweichen – Kompromiss mit den Nachbarn – Keine weiteren Schilder

Oftmals weite Wege vom Park-
platz zu den Gräbern – das hatte
der Ortsbeirat 7 (Hausen, Indus-
triehof, Praunheim, Rödelheim,
Westhausen) in den vergangenen
Monaten immer wieder kritisiert.
Die Stadt reagierte und richtete
einen weiteren Parkplatz ein: An
der Trauerhalle, direkt neben
dem italienischen Kriegsopferfeld
im Süden des Gottesackers gibt
es, zusätzlich zum Parkplatz am
Eingang „Heerstraße“, nun
23 weitere Stellplätze.

Jetzt schon
ausgelastet

Ausgeschildert werden sie in der
Kollwitzstraße, weitere Schilder
will die Stadt nicht installieren.
Der Parkplatz sei jetzt schon aus-
gelastet, heißt es in einer aktuel-

len Stellungnahme. Auch die An-
regung des Ortsbeirates, den
Parkplatz nicht nur von montags
bis freitags, sondern auch an
Sonn- und Feiertagen für die Be-
sucher zu öffnen, wird nicht um-

gesetzt. „Mit dem Bau des neuen
Parkplatzes wurde mit den An-
wohnern ein Kompromiss über
die Öffnungszeiten beschlossen,
um diese nicht übermäßig durch
den zusätzlichen Straßenverkehr

zu belasten. An Wochenenden
und Feiertagen bleibt der Park-
platz geschlossen, da die Trauer-
halle in der Regel nicht genutzt
werden kann und die Friedhofs-
verwaltung nicht erreichbar ist“,
so der Magistrat.
Neben dem neuen Parkplatz ge-

be es zudem noch die Stellfläche
am Eingang an der Heerstraße.
Diese sei auch am Wochenende
und an den Feiertagen geöffnet.
Viele Grabstätten seien zudem
über diesen Eingang schneller zu
erreichen als von der Kollwitz-
straße aus. Zudem sei erst kürz-
lich der Hauptweg erneuert wor-
den, so dass dieser auch mit Geh-
hilfen, wie Rollstühlen und Rolla-
toren, befahren werden könne.
Auf diesen Parkplatz muss man

auch ausweichen, wenn der an
der Trauerhalle belegt ist. Denn

ausgebaut werden wird er nicht,
so der Magistrat. Das sei aufgrund
der baulichen Gegebenheit eben-
so wenig möglich, wie die Ein-
fahrt zu verbreitern. Für Angehö-
rige, deren Gräber sich im südli-
chen Teil des Friedhofes befin-
den, wäre es jedoch denkbar, klei-
ne Transportwagen am Eingang
„Heerstraße“ zu stationieren.

Transport von
Blumen und Erde

So könnten die für die Grabpflege
nötigen Dinge wie Blumen, Erde,
Harken und Schaufeln einfacher
zu den Grabstellen transportiert
werden. Die Anschaffungskosten
müssten allerdings über das Orts-
beiratsbudget finanziert werden.
Dieses Modell sei bereits erfolg-
reich auf anderen städtischen

Friedhöfen umgesetzt worden, da
im Gebührenhaushalt hierfür kei-
ne finanziellen Mittel zur Verfü-
gung stünden.
Mit 22,2 Hektar und 11370

Grabstätten ist der 1952 einge-
weihte Friedhof Westhausen der
zweitgrößte Friedhof in Frank-
furt. Im südwestlichen Teil liegt
der „Cimitero di Guerra Italiano“
– ein Ehrenfriedhof für italieni-
sche Kriegsopfer in Deutschland.
Seit 1957 ruhen dort 4788 italieni-
sche Kriegsopfer. Die meisten von
ihnen waren Soldaten, die ab
1943 Zwangsarbeit in Deutsch-
land leisten mussten. 1960 wurde
die von Bildhauer Otto Herbert
Hajek und Architekt Günter Bock
gestaltete Trauerhalle mit einer
angrenzenden, 75 Meter langen
Stahlbetonmauer eröffnet. Sie
bietet Platz für 100 Trauernde. jdi

Gut ange-
nommen, aber
nicht immer
voll belegt:
Der Parkplatz
am Friedhof
Westhausen.
FOTO: KAMMERER

Bürgerinitiative erhebt
Vorwürfe gegen Bahn

Ginnheim – Die Bürgeriniative
Bahnane erhebt schwere Vorwür-
fe gegen die Deutsche Bahn. Beim
Ausbau der Strecke von Frankfurt
nach Bad Vilbel habe die Bahn Ar-
beiten „ohne Genehmigung“
durchgeführt, teilte die Initiative
jetzt mit.
So seien im Januar und Februar

in den Niddawiesen zwischen
Ginnheim und Eschersheim
Stahlrohre und Zement in den
Boden am Bahndamm einge-
bracht worden. Diese Arbeiten
seien „offensichtlich nicht geneh-
migt“. Sie griffen „irreversibel“ in
den Wasserhaushalt der Nidda-
wiesen ein. Das Wasser am Bahn-
damm staue sich „wie ein kleiner
Fluss“. Einzelne Keller von Anrai-
nern seien bereits vollgelaufen.
Auch habe die Bahn Oberlei-

tungsmasten aufgestellt, welche
so nicht genehmigt seien. Weite-
re „ungenehmigte Aktivitäten“
seien die Veränderung der Bau-
straßen, die Schließung von Un-
terführungen wie am Lachegra-
ben und in Ginnheim sowie das
Abpumpen von Grundwasser in
Ginnheim und Eschersheim. Der
zuständigen Bauaufsicht, dem Ei-
senbahn-Bundesamt, warf die Ini-
tiative Untätigkeit vor.

Bahnane fordert den Stopp des
viergleisigen Ausbaus der Strecke
von Frankfurt nach Bad Vilbel.
Die S-Bahn-Linie S6 erhält dort ei-
gene Gleise, auf den anderen fah-
ren Regional-, Fern- und Güterzü-
ge. Die Bahn geht von einer Inbe-
triebnahme der beiden neuen
Gleise im Dezember 2022 aus. Die
Initiative spricht in diesem Zu-
sammenhang von einer „Güter-
zugmagistrale“ zwischen Rotter-
dam und Genua.
Eine Bahnsprecherin wies die

Vorwürfe zurück. „Jede Bautätig-
keit für den viergleisigen Ausbau
der S6 ist selbstverständlich von
den Behörden genehmigt und
mit diesen abgestimmt“, sagte
sie. Grundlage sei der Planfest-
stellungsbeschluss vom 6. Mai
2004, in der geänderten Fassung
vom 22. Februar 2012 für Frank-
furt, sowie der Planfeststellungs-
beschluss vom 23. April 2004 in
der geänderten Fassung vom
12. Februar 2015 für Bad Vilbel.
Für die Arbeiten am Damm

und an den fraglichen Oberlei-
tungen sei „keine gesonderte Ge-
nehmigung erforderlich“. Zu bau-
stellenbedingten Überflutungen
von Kellern sei der Bahn nichts
bekannt. fle

Bunte Fußabdrücke
für einen

sicheren Schulweg
Ginnheim – Mit Regenbogenfü-
ßen – damit sind Fußabdrücke in
allen Farben des Regenbogens ge-
meint – wollte der Ortsbeirat 9
(Dornbusch, Eschersheim, Ginn-
heim) die Schulwege rund um die
Astrid-Lindgren-Schule in der Pla-
tenstraße markieren lassen. Im
Rahmen eines Modellprojektes,
heißt es in dem mehrheitlich ver-
abschiedeten Antrag der SPD-
Fraktion. Der Vorschlag hatte der
Kinderbeauftragte Rachid Rawas
(SPD) eingebracht. Zwar begrüßt
der Magistrat die Anregung, aller-
dings handle es sich bei den Re-
genbogenfüßen um kein regulä-
res Verkehrszeichen gemäß der
Straßenverkehrsordnung, heißt
es in einer Stellungnahme. Daher
könne die Markierung nicht im
Rahmen der laufenden Fahrbahn-
markierungen ausgeführt wer-
den. Stattdessen schlägt der Ma-
gistrat jedoch dem Ortsbeirat vor,
sich mit der Astrid-Lindgren-Schu-
le in Verbindung zu setzen und
die Maßnahme möglicherweise
als Schulprojekt durchführen zu
lassen. Damit durch die Farbe kei-
ne rutschigen Stellen auf dem
Gehweg entstehen, stünde der
Magistrat bei der Auswahl bera-
tend zur Seite. red

Der närrische Endspurt hat begonnen
Klaa Paris – Jetzt geht es Schlag
auf Schlag. Bei den Fidelen Nas-
sauern hat der närrische End-
spurt begonnen. Und der hat es in
sich. Nach der schon früh ausver-
kauften Damen-Sitzung gestern
Abend gibt es für die große
Prunksitzung am Samstag,
22.Februar, noch einige wenige
Karten an der Abendkasse. Die
Gäste erwartet dann ein klasse
Programm aus witzigen Vorträ-
gen, starken Musikhighlights und
prämierten Tänzen. Los geht es

um 19.31 Uhr, Einlass ab 18.31 Uhr
– die Tickets gibt es für 17 Euro.

Auch die Kleinen kommen
nicht zu kurz. Am Rosenmontag
beim Kindermaskenball gibt es
Musik, Tanz, Spiele, Spaß, Disco
und natürlich auch eine Kostüm-
prämierung. Einlass ist ab
13.11 Uhr, die Party steigt ab
14.11 Uhr – Tickets 4 Euro.
Die letzte Gelegenheit, noch

mal richtig abzufeiern und ganz
närrisch zu sein, bieten die Fide-
len Nassauer am Fastnachtdiens-

tag direkt im Anschluss an den
berühmten Klaa Pariser Fast-
nachtszug: mitreißende Live-Mu-
sik, Sektbar und natürlich die tra-
ditionelle Fastnachtsbeerdigung
um Mitternacht. Der Einlass be-
ginnt um 16.01 Uhr und mitfeiern
ist für 12 Euro möglich. Karten
gibt es im Vorverkauf unter
events.fidele-nassauer.de oder je-
weils an der Tages-/ Abendkasse.
Gefeiert wird im Vereinsheim,
Wenzelweg 21. Noch mehr Infos
unter events.fidele-nassauer.de red

Keine neuen Kaiserpappeln
NIEDER-ESCHBACHMagistrat spricht sich gegen Neupflanzungen aus
Wir schreiben das Jahr 1897, als
Kaiser Wilhelm I. entschied, drei
Pappeln als Erinnerung an die
Kaiserparaden zu pflanzen. Als
Standort wurde eine Stelle in un-
mittelbarer Nähe des Paradefel-
des gewählt.
Wegen schwerer Schäden

mussten die drei Bäume mittler-
weile gefällt werden, weswegen
der Ortsbeirat 12 (Nieder-Esch-
bach) einstimmig einen CDU-An-
trag verabschiedete, die die Neu-
pflanzung der Pappeln am Ende
der Straße „An den Kaiserpap-

peln“ anregt. Zudem solle künftig
eine Stele auf die historische Be-
deutung der Bäume hinweisen.
Auch wenn man den Wunsch

des Ortsbeirates verstehen könne,
so der Magistrat in einer Stellung-
nahme, sehe man von einer
Nachpflanzung ab.
Das genannte Grundstück be-

finde sich im Besitz des Landes
Hessen, bislang habe man noch
keine Rückmeldung erhalten.
Und ohne die entsprechende Ge-
nehmigung des Landes sei keine
Neupflanzung möglich, so der

Magistrat. Ein weiteres Problem
stelle die gewünschte Baumart
dar. Die Pappel sei ein schnell
wachsender Baum, der viel Was-
ser benötige und zudem aufgrund
ihrer Eigenschaften bei Stürmen
sehr anfällig sei, unter anderem
für Astbrüche.
Auch aufgrund des heißen

Sommers der vergangenen Jahre
sei die Neuanpflanzung von Pap-
peln, die übrigens bis zu 200 Jah-
re alt werden können, voraus-
sichtlich wenig erfolgverspre-
chend. red

„Es will mer net
in de Koppe enei“

Rödelheim – Am Sonntag,
1. März, steht das Kultur-Café des
Heimat- und Geschichtsverein im
Pavillon im Brentanopark unter
dem Motto „Es will mer net in de
Kopp enei…“. Lydia Stoltze, die
Enkelin Friedrichs und Tochter
Adolph Stoltzes, fühlte sich ent-
schieden zur Schauspielerei beru-
fen, stieß damit bei ihrer Familie
aber auf wenig Gegenliebe. So
verlegte sie sich auf öffentliche
Rezitationsabende, an denen sie
sehr erfolgreich aus den Werken
ihres Vaters und Großvaters vor-
trug. Lydias Rolle übernimmt an
diesem Tag Katharina Schaaf. Be-
ginn ist um 15.30 Uhr (Einlass ab
15 Uhr). Der Eintritt beträgt
5 Euro. Eine Anmeldung wird
empfohlen, Telefon 784865. red

Als eine Bombe
die Kirche traf

Praunheim – Zu einem Friedens-
gottesdienst aus Anlass des 75.
Jahrestags der Zerstörung der
Auferstehungskirche am 10. März
1945 lädt die Gemeinde bereits
am Sonntag, 8. März, ein. Mit da-
bei sind dann neben Zeitzeugen
auch Volker Hofmann, Pfarrer im
Ruhestand, und Michael Busch-
mann an der Orgel. Der Gottes-
dienst beginnt um 18 Uhr, Grae-
bestraße 12. red

Damit das Baby
gesund bleibt

Riedberg – Seit kurzem gibt es
eine „offene Gesundheitsbera-
tung“ für Eltern von Babys und
Kleinkindern im Eltern-Kind-Treff
in der Riedbergallee. „Mit dem
Angebot einer kostenfreien Ge-
sundheitsberatung bieten wir
Müttern und Familien die Mög-
lichkeit, sich vor Ort zu informie-
ren, auszutauschen, Fragen zu
stellen, aber auch sich Anregun-
gen zum Beispiel zum Thema Stil-
len, Beikost, Unfallverhütung so-
wie Hausmittel bei Babys und
Kleinkindern einzuholen“, sagt
Katrin Wünsche vom Kinder-
schutzbund. Auch eine erfahrene
Familienhebamme steht für Fra-
gen bereit. Die offene Gesund-
heitsberatung findet immer am
letzten Montag des Monats von
9.30 bis 13 Uhr im Eltern-Kind-
Treff in der Riedbergallee 15 statt.
So auch am 24. Februar. Das An-
gebot ist kostenlos. Eine Anmel-
dung ist nicht erforderlich. red

Fantastische Bilder
zeigen Patagonien

Eschersheim – Ins fantastische
Patagonien – so der Titel – ent-
führt am Samstag, 29. Februar, ei-
ne Bilderschau von Martin Wer-
ner. Gezeigt wird sie ab 18.30 Uhr
in der Emmausgemeinde, Alt-
Eschersheim 22. Dazu gibt es Mu-
sik und argentinische Köstlichkei-
ten. Der Eintritt ist frei, um eine
Spende wird gebeten. red

Freundschaftsspiel
gegen Rassismus

Kalbach – Unter dem Motto
„Sport vereint“ hat die Gemeinde
Ahmadiyya Muslim Jamaat eine
Initiative gegen Rassismus und
Fremdenfeindlichkeit gestartet.
Zu diesem Zweck werden auch
Fußball-Freundschaftsspiele ver-
anstaltet. Das nächste wird am
Samstag, 28. Februar, um
19.30 Uhr gegen den FC Kalbach
ausgetragen, Sportplatz am Hop-
fenbrunnen 5. red

Mit Pflanzen
drucken

Dornbusch – Agar-Printing – Dru-
cken mit Schablonen oder Pflan-
zen wird beim Workshop der
Kreativwerkstatt am 29. Februar
von 11 bis 16 Uhr, Hansaallee 150,
gezeigt. Mit Agar-Printing gibt es
unzählige Möglichkeiten und
Techniken zu entdecken – mit
Spaß, spannenden Ergebnissen
und Überraschungen inklusive.
Sie gestalten mit selbst geschnit-
tenen Schablonen auf der wei-
chen Druckplatte einzigartige
Monotypien. Vorkenntnisse sind
nicht nötig. Bitte mitbringen: Ei-
nen Strauß Gräser, Blätter oder
Pflanzen. Buchungsnummer
22158-20 -161. Die Kosten belaufen
sich auf 50 Euro, plus 10 oder
25 Euro für Papier und Acrylfar-
be. Anmeldung unter Telefon
(069) 2998072357. red

Damit Mama auch mal durchschnaufen kann
RIEDBERG Projekt unterstützt Mütter im Alltag – Weitere Helfer dringend gesucht

Wenn Claudia Spahn von ihren
vier ehrenamtlichen Helferinnen
im Projekt „wellcome“ erzählt,
spricht sie gerne von „Engeln“. In
den Ohren derjenigen, die von
diesen Engeln unterstützt wer-
den, dürfte das nicht übertrieben
klingen: Im Fokus von „wellco-
me“ stehen nämlich Familien mit
Babys, die mit der ehrenamtli-
chen Hilfe entlastet werden sol-
len. Für den Riedberg und be-
nachbarte Stadtteile koordiniert
Claudia Spahn von Familienzen-
trum Billabong das Projekt.

Stundenlang
nur gebrüllt

Einer ihrer Engel ist Gudrun Köh-
ler. Seit gut zwei Monaten be-
sucht die 63-Jährige, die am Ried-
berg wohnt, zweimal pro Woche
Nicole Klöters und die knapp
sechs Monate alte Yael. Hinter der
jungen Familie liegen harte Zei-
ten. Als Yael wenige Wochen alt
war, stand der Umzug von Born-
heim nach Nieder-Eschbach an.
Und: Yael war ein Schreikind.
Stundenlang brüllte das kleine
Mädchen ohne Unterlass, in
durchdringender Lautstärke, die
man dem zarten Geschöpf gar
nicht zutraut, erzählt die Mutter.
„Sie kriegt schon Dezibel zusam-
men, wenn sie schreit“, bestätigt
Gudrun Köhler und hält Yael lie-
bevoll ihren Finger hin, den das
Baby vertrauensvoll umfasst.
Für Nicole Klöters, die mit der

Kleinen meist allein ist, weil ihr
Mann beruflich viel unterwegs
sein muss, waren diese Wochen
eine Tortur. Auch wegen der vie-
len Termine in Arztpraxen und
Krankenhäusern, bis die Medizi-
ner endlich herausfanden, dass
Yael an einer Kuhmilch-Allergie
leidet. Verwandte, die der Familie
helfen könnten, leben weit weg.
Irgendwann, erinnert sich die
40-jährige Mutter, sei sie kaum
mehr zum Essen gekommen. Ei-
ne besorgte Kinderärztin riet ihr
schließlich, sich dringend Unter-
stützung zu suchen. Aber wo? Aus
lauter Verzweiflung bat Nicole
Klöters vor gut drei Monaten in
einem sozialen Netzwerk um Hil-

fe. Und hatte das Glück, dass
Claudia Spahn ihre Nachricht las
und sich bei ihr meldete – mit
dem Vorschlag, es doch mit einer
Ehrenamtlichen des Projekts
„wellcome“ zu versuchen.
So kam Gudrun Köhler zu der

kleinen Familie. Jeden Mittwoch-
und Freitagnachmittag besucht
sie Nicole Klöters und Yael, spielt
mit der Kleinen, geht mit ihr spa-
zieren, schaut mit ihr Bilderbü-
cher an oder versucht, sie zum
Einschlafen zu bringen. Und
schafft damit ein wenig Freiraum
für die 40-Jährige, damit diese
dringenden Papierkram oder Tele-
fonate erledigen kann. Oder den
Keller aufräumen. Oder einfach
mal durchatmen. Sehr zur Er-
leichterung von Nicole: „Vorher
war jeden Tag Krisen-Bewälti-
gung, das war nicht schön.“ Und
auch Gudrun Köhler, die allein-
stehend ist und früher Seminare
in der Erwachsenenbildung orga-

nisierte, freut sich auf die Besu-
che in Nieder-Eschbach – bei ih-
rer Ersatzfamilie, wie sie es
nennt: „Ich hab’ Zeit, ich bin fit,
und es macht Spaß.“

Der Bedarf im
Viertel ist groß

Eine Art „moderner Nachbar-
schaftshilfe“ sei das Projekt „well-
come“, sagt Claudia Spahn. Der
Bedarf sei vor allem am Riedberg
groß, schließlich leben hier viele
junge Familien, die keine Ver-
wandten in der näheren Umge-
bung haben. Deshalb sucht die
Koordinatorin noch nach weite-
ren Ehrenamtlichen, die sich ger-
ne ein- bis zweimal pro Woche
um junge Familien kümmern
wollen – nicht nur um die Babys,
sondern zum Beispiel auch um
Geschwisterkinder, damit diese
sich nicht vernachlässigt fühlen:
„Es wäre schön, wenn wir zehn

bis 15 Leute dafür hätten.“ Sie
selbst kümmere sich um die Ver-
mittlung und die Begleitung der
Helfer, zum Beispiel bei regelmä-
ßigen Treffen, zu denen auch Re-
ferenten eingeladen werden. Ni-
cole Klöters ist von dem Projekt

begeistert. Vor allem deshalb,
weil sie hier so schnell Hilfe er-
halten habe, die sie so dringend
gebraucht habe: „Jetzt ist das
Kind entspannter und die Mama
auch.“ Dank des Engels.

BRIGITTE DEGELMANN

Manchmal muss man sich helfen: Gudrun Köhler, Claudia Spahn und Nicole Klöters mit Yael (6 Monate). FOTO: HAMERSKI

Viermal in Frankfurt daheim
Das Projekt „wellcome“ gibt es an
rund 230 Standorten in Deutsch-
land, Österreich und der Schweiz.
In Frankfurt gibt es vier Ansprech-
partnerinnen:
Für den Riedberg Claudia Spahn
im Familienzentrum Billabong (Te-
lefon 069 /9895-7795) und 0176/
7122-7501, E-Mail: riedberg@well-
come-online.de),
für Frankfurt-West Iris Meyer,
Evangelische Familienbildung/Evan-
gelisches Familienzentrum Höchst
(Telefon 069 /37006407,E-Mail:

frankfurt.west@wellcome-on-
line.de),
für Frankfurt-Süd Heike Nocken-
Höpker, Evangelische Familienbil-
dung (Telefon 069 /60500433, E-
Mail: frankfurt.sued@wellcome-
online.de)
für Frankfurt-Nord Katrin Große-
Dresselhaus, Zentrum Familie, Haus
der Volksarbeit (Telefon 0151/
14776183, E-Mail: frank-
furt.nord@wellcome-online.de).
Weitere Informationen unter
www.wellcome-online.de. bid
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